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Der Kriegszwanaund die Kriegslust
Oe reichs. .

"

Woher kommt die merkwürdigekriegerischeUeberraschungs-
politik Oestreichs2 -

Wie viel Kriege und die Vorläufer zu solchen haben
nicht Qeftreichbereits seit der Märzrevolutionbeschäftigt?

Krieg in Italien, Krieg in Ungarn. Kriegsbereitrückte
es in Kurhessenden Preußenentgegen. Die östreichifchenKrieger
rückten bis nach der Nordseevor.» Von da ab wurde unaus-

geseht eine krie"e«,t"-ische--"feindselige»Stimmung ge nEngland
unterhalten. s ’egsdrohendtrat es gegen iden urken auf.
Eine ewig kriegerischeStimmung beobachtet es Piemont
gegenüber.Gegen die. Schweiz ist so eben ein Streich ge-
führt, der einer offenbarenKriegserklärunggleich kommt-

Gegen England rückt man mit einer Maßregelin Betresf der

Flüchtlingsfragevor, die vnichtminder wie eine Kriegserklä-
rung aussieht. —- Mit einem Worte, es steht kein Staat

in Europa so sehr in ewig kriegerischerRüstungals Qestreich
«Woherkommt dies?
Es hat dies zwei Gründe, einen innerlichenund einen

äußerlichen. ,

Der innerlicheGrund ist, daßdie östreichischeHauspolitik
im März Einsehenlernte, wie Oestreichganz verloren ist so-
bald nicht all seine verschiedenenNationalitäten niedergedrückt
und als solchevernichtetwerden. Oestreichist ein Staat ohne
Nation-- Es ist eine Maschinezuder die Räder aus ganz
verschiedenenWerken zusammengeholtsind. Oestreichersind
zum Theil Polen-«zum Theil Deutsche, zum Theil Böhmen-
zum Theil Schwele zum Theil Italiener, zum Theil Kroa-

ten, zum Theil Ungarn, nur keine Oestreicher. Oestreichhat
al o nur

»

hasufr.So lange nun die Nationalitätsfragenicht in den

Völkern zur Anregung kamsVMM Mettetnichkünstlichfort
grade durch die Trennung der Nationalitäten. Als aber im

:--Mär-z—mit,einem-,Male die- Nationalitätsfragein den Völkern
mächtigerwacht-, da sahman ins Wien ein, daß man fortan
anders regieren muß« Die neue Regierungskunstbezwecktedie

Unterdrückungaller Ein elnationalitäten,die Herstellungeines

neuen einigen Reiches,-

as Gesammtöstreiehheißensoll und

Berli, Sonnabend, den 5. März

das Gemeinsame im Hause »Oestreich,imRegentens

Allem
Nation begeisternd- ausgehtauf die Völker des europäischen

1853.

hier u bedurfte es der Neubildungeiner neuen Unterthanen-
ma-sse,die die Grundlage für eine künftigeöstreichischeNation
werden soll.

, ««
f

Wie großeEroberer des Alterthums und des Mittelal-
ters noch verschiedeneVölkerstämmeunterjochten und aus ihnen

"einheitlicheNationen m«achten,-ganzso soll es von Oestreich
jetztgeschehen,oder richtiger: so muß ses von Oestreichjeßt
geschehen,wenn es fortbestehensoll. Entweder es gelingt,
nun so ist Oestreichein frischesneugeschaffenesReich, oder es
gelingt nicht, dann wäre Qestreichdem·U»nterganggeweiht.
»

Aber was großeEroberer in frühererZeit thaten aus

innerem Eroberungs.drang,thut jetztOestreichnothgedrungen.
Was Ienen gelingenkonnte,weil das Nationalbewußtseinnur

hochstlseltenbis ins Volkfich hineingelebthatte, das muß
Oestreich1etztmißlingen,so lange es Völker noch zu überwin-
den hat, die ein inneres Bewußtseinder Nationalität haben.
Im Alterthum und im Mittelalter noch ließenEroberer die

Großen des eroberten Landes über die Klinge springen und

sagtenzu deren Unterthanen: nunmehr seid."Jhr unsere Unter-
thanen. Und sie waren es. Den Sklaven war es gleich,

"wessenSklaven sie sind. Jetzt jedoch ist es anders und na-

mentlich in der neuesten Zeit. Die sGroßenUngarns biegen
und.schmiegensich schon halb und halb, die Großenanderer
Nationalitäten nicht minder; aber im Volk selberist«jetztder
Schwerpunktder Nationalität Oestreich ist daher genöthigt,
wenn es seinen·Plan durchsehenwill, einen Einzelkampfgegen

das Volk durchzumachen.Die Nation liegt jegt im Volke!

Darum ist Oestreich zu zwei Dingen ezivungen. Es
mußalles um sich herum, was nur an ein ationalbewußt-
seinerinnert, vernichten-. Darum ist ihm Sardinien verhaßt-
wgiles nicht vergessenwill, daß es eine italienischeNationa-
litat ist, darum-muß es gegen Deutschlandals Einheittauf-
tretenund es zersplitternund in kleine Theilezerlegen. Darum
Ist es der selbstständigenSchweiz feindlich.«Darum ist«ihm
Preußenverhaßt,weil-diesemStaat zum Theildie Verschmel-
zUng gelungensistzu einer Einheit und in dieser Einheit eine

deutscheNationalität sichwiederspiegelt.Darum zürnt es vor

England, von wo das nationale Selbstbewußtseinder



Festlandes.«—Dies ist alles, um die Nationalitäten im eignen
Reich zu unterdrücken.

Weiles aber noch etwas will, weil es die natürlichen
«

Nationalitäten unterdrücken,.aber dafür eine künstlicheStaats-
nationalität gründenwill, weil es eben. aus all den einzelnen
Nationalitäten eine ganz neue noch g nicht vorhandenege-
sammtöstreichischeNationalitätmachenIM,deshalb ist es noch
zu einer zweitenMaßregelgezwungen. Es muß eine Krieger-
uationu itiit schaffen. -«

·

Die Geschichtelehrt, daßKriege die Völker eng verschmol-
zen haben, gemeinschaftlicheKriege am engsten. Nicht selten
sind Sieger und Besiegte zu einer Nation zusammengewach-
sen. Die Normannen und Angelsachsengeben in der englischen
einheitlichenNation ein mustervollesBeispiel dafür. Am mei-

sten aber geschahdie Verschmelzung,wenn Krieger verschiede-
ner Nationen einen gemeinsamenKriegsng machten, weil beim

gemeinsamenGlück und gemeinsamenUnglückdie Gelegenheit
zur Verbrüderungam stärkstenwirkt.

«

Das-ist der Grund, weshalb Oestreichvom Innern her-
aus gezwungen ist, allenthalben kriegsgerüstetvorzuspringen.
Kriegsgerichtegegen die zu unterdrückenden Nationalitäten im

Innern und Kriegsschlagfertigkeitund solls sein Krieg und

schnellerKrieg gegen jeden Widerstand seines Systems nach
Außen. Das ist der Weg, den Oestreichgehen muß, wenn

es einmal durchsehenwill, was es nicht lassen kann, wenn es

ein neues Reich, das Gesammtöstreichgründenwill.
Das ist die innere Nothwendigkeitder östreichischenPo-

litik. Es hat aber noch einen versänglichenHelfer in dieser
-Politik, der von- Außenher dieses Vernichten aller mitteleuro-
päischenNationalität begünstigt;und von

dieseräußern Noth-
wendigkeitwollen wir ein andermal unsere eser unterhalten.

Berlin, den 4. «Me·irz.
’

Z —- Die »N. Pr. Z.« schreibt: »Die Nachrichten,welche der

ipreußiseheGeneral v. Brauchitsch über das, Besinden des Kaisers
von Oestreichüberbrachthat«haben hier viel Beruhigung hervor-
«-geru en. .

.

· f—Jn der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde die Auf-
hebung der Gemeindeordniingsgesetze—- §. 105 der Verf. —- mit

«

177 gegen 144 Stimmen zumzweiten Male beschlossen,dazu aber
ein Amendement angenommen, welcheslautet: »Die Vertretung und

Verwaltung der Gemeinden, Kreise ic. soll nach den einzelnen Pro-
vinzendurchbesondereGesetzegeregelt werden.« Ueber dieses Amen-

dement findet nach drei Wochen ebenfalls eine zweite Abstimmung

Satt
—

Aug
der Tagesordnung stand ferner die Fortsetzung der

erathung ü er das Grundsteuergesetz.
——-Als ein »erfreulichesZeichen der Zeit« meldet man sder

. »N. Pr. Z.« aus Westfalen,daß in einem an die Regierung erstat-
eten Berichte folgende Bemerkung enthalten ist: «.8Ur kirchlichen
«»Stellung der Lehrer bemerke ich hier im Allgemeinen,daß es aus

der Konserenz wiederholtvon Lehrern mit Einstimmungder ganzen
« Konserenz ausgesprochenworden ist, wie sehrsie·des Eides auf die

Verfassung entledigt und als kirchliche Lehrer angesehen zu
( werden wünschen.« » »

. fDem PredigeriShdow ist kürzlich·Vonder theol. Fakultat
’

der UniversitätJena die Doktorwürdeertheiltworden. Die heutige
Nr. des »kirchl.Anz.« bemerkt hierzu: »Die hochstekirchlicheWürde
ertheilt hier eine fremde Fakultät aus ihrer Willkureinem Prediger

der preußischenLandeskirche, über den, wenn wir recht berichtetsind,
in diesem Augenblickbei seiner kirchlichenBehörde eine Un-v

·

tersuchung wegen falscher Lehre anshaUgIg Ist« sWenn ein
»

preußischerUnterthan von einem befreundetenMonarcheneinen Or-
— den empfängt,so bedarf er, um ihn anzulegen,dieErlaubnißseines
Königs —- wie aber, wenn der Orden austeindeshand kommt?

und wie, wenn er Felonie belohnen, oder dazu verlocken soll? Jst

-

es gleichgültig,welche theologischeFakultät einem preußischenGeist-
lichen die Doktorwürde verleiht? Und wird der hohe evangelische-
Oberkirchenrath das Doktordiplom des Prediger Sydow appro-
biren?'«

——. Aus dem Münsterlandemeldetman dem »Westsälischen
Kirchenblatte«,daß die Annieldungen sur den Orden des heiligen
Franziskus fortdauern und im Jahre 1853 noch furchtbarer zu wer-

den versprächen,als im Jahre 1852.
—"· Den TapetenfabrikantenGebrüderBecken dem Goldarbeiter

Schmidt, dem TuchfabrikantenMeinecke, dem Drechsler Döring und

dem Fabrikanten Eduard Riemann, sämmtlichzu Nordhausen,ist in

Anerkennung ihrer, bei der vorjährigenGewerbeausstellungin Nord-

hausen dargelegten gewerblichenLeistungen die von dem König ge-

stiftete Preismedaille für gewerblicheLeistungen verliehen.
—- Richard Wagner sist mit der dramatisch-musikalischenBear-

beitung der Nibelungensagebeschäftigtund hat jetzt die Dichtung
derselben beendigt. Das Werk führt den Titel: »Der Ring«der

Nibelungen«,ein Bühnenspielfür drei Tage und einen Vorabend. -

Das Drama des Vorabends führt«denTitel: »Das Rheingold«,
das des ersten Tages:" »Die Walkure«, das des zweiten: »Der
junge Siegfried«, das des dritten: ,,Siegfried’sTod«-. Das Jn-
teresse an dem Nibelungenstosfeist allerdingsvgroßbei dem gebilde-
ten deutschenPublikum, es wird aber eine riesige Kraft und Fülle
dazu gehören,um vier Abende hindurch Zuschauer zu fesseln, denen

in der Regel die wenigen Stunden eines Abends schon zu lang zu
anhaltender Aufmerksamkeitsind. Dennoch ist es bei dem jetzigen
nackten Handwerkstreiben der dramatischen Produzenten ein rühmli-
ches Unternehmen, wenn ein Talent den Muth hat« sich und der

Nation das Höchsteszuzutrauen
-

—- Das Obertribunal hat in dem Prozeß gegen den Kreisge-
richtsrath D. aus T., wegen Annahme von Geschenkenim Dienst,
die Nichtigkeitsbeschwerdedes Angeklagtenzurückgewiesen.Das Ur-

gsjäilldoeslSie-Institergeriåhtgnverschärfte
das erste Erkenntnißauf 100

.«· e« e en.-» on ,..· T, ·t...d .

«

V

Unfähigkeitzur Verwaltung ö eWVeniXkdaüsxölseråtkg
er

-—’" Jm KrollschenLokale geriethen gestern, bei der Ausfüh-
rung der Oper «Stradella« die Kleider der auf der Bühne befind-
lichen Sängerin Frl. Wetterhaseplötzlichin Brand. Durch das

· schnelleHinzueilen des übrigenPersonals und der anwesenden Feu-

erwehhrmänner
wurde Fri. W. vor jeder Beschädigungund Verletzung

bewa rt.» -s

"

t Dem Vernehmen nach sind Hex-Friedrich Devrient
und Fräul. Lina Höfer am hiesigenKonigsstadtischenTheater en-

·
gagirt worden.

-s- Der gestrigen Festliedertafel unter Leitung des Herrn
Truhn wohnten gegen 150 Mitglieder und Gäste bei. Außerden

zahlreichenQuartett- und Sologesängen,an welchenauchdie Herren
Bost und Formes -mitwirkten, sind namentlich die Vorträge des

Violinvirtuosen Singer aus Pesth und des Klaviervirtuosen Franz
Kroli zu erwähnen. Die KammermusikerGebr. Lotze, Musikdi-
rektor Lang und Hr. Stiemer von der Friedrich-Wilhelmstädtischen
Kapelle führten das C-dur Quartett von Hahdn aus. Nach aufge-
hobener Tafel erfreuten die Herren Ascher, Stotz, Knaak u. A. die

« Versammlungdurch mehrere launige Vorträge.
—- Es soll die Absicht sein, das Universitätsgebäudezu er-

weitern und zu diesemBehufe mit der Kunst-Akademiezu verbinden,
zulwelcher vom Seitenflügel der Universitätüber die Uiiiveksitai3-
straße hinweg ein Verbindungsgang geführt werden wird. Man

. beabsichtigt,die verschiedenenSammlungen der Universität,als das

zoologischeMuseum, das anatomische Museum ic- in Ver Akademie

aufzustellen, die dadurchgewonnenen Räume aber thle zU Woh-
nungen, theils zu Hörsäleneinzurichten. . ,

nyeth Aus unserer Stadtgehen setztallwochentllchzahl-
reiche judischeAuswanderer nach Amerika. DleseLZUteMachendort
in der Regel ihr Glück, ziehen dann gewöhnlichIhre Verwandten

nach, over schickenden hier zurückgebliebenenEltern und Geschwistem
bedeutende regelmäßigeUnterstützungssummew

! Ein Bankier, an den

die diesfälligenAnweisungen gewöhnlicheingehen,versichert,daßim

verflossenenJahre gewiß 200,0-00-D— Auf diese Weise in unsere
Provinz geflossenseien. Diese Auswanderungssuchtunter unsern



Jsraeliten hat bereits die Folge gehabt, daß, der letztenKopfzählung
zufolge- unsere Stadt jetzt circa 2000 jiidischeEinwohner weniger
zählt,als vor fünf Jahren. .

· » ·

Kuthessem Dr. Kellner giebt, wieman hier erzahlt, in

New-York ein deutschesBlatt heraus und Prof. Bahrhoffer hat
eine Farin in Wiskonsinan sich gebracht, auf der er sichvwohler
besindet, als auf dein Lehrstuhl der HassenpflugschenUniversitat
Marburg. —

«

"

Baiern. Jn einem Ministerrathe soll der Beschlußgefaßt
worden sein, an den König nach Neapel eine Vorstellungdes·JU-
haltes gelangen zu lassen, daß unter der gegenwärtigenpolitischen
Lage feine Rückkehrhierher dringend wünschenswertherscheine. —-

Aus Nürnberg hört man, daß dort in einigen Nachten von den

Behördenbesondere militärischeVorsichtsmaßregelngetroffenwurden,
über deren Veranlassungnichts bekannt ist.

» , » ,
·

Stuttgart. Der Landtag beräth
«

gegenwartigube·r-die Wie-
dereinführungder Todesstrafe und der- Strafe der«korperlichenZuch-
tigung. —- Ein hiesiges Blatt, der »Konservative-macht den Vor-

schlag,für den Fürsten-,Vater-, MUtkek- Und Gelchwistekmokdeine -

neue Todesart einzuführen,nemlich den Hungertvd in einem

sinstern Kerker.
«

» »
»

Wien. Graf Leiningenist am 2. Marz Von seiner Mission
nach der Türkei hier wieder eingetroffen. Ueberden Erfolgseiner
Sendung hört man folgendes:-Kleck und·Sutorina bleibentürkisch,
jedoch in itzt-tu quo, d. h. ohne daß die Pforte»daruberverfügen
oder daselbst etwas unternehmen kann. Die turkischen Truspen
werden das montenegrinischeGebiet verlassen.. Die in der tun-reli-

schen Armee angestelltenöstreichifchenFlüchtlinge werden von. der

östkeichischenGrenze ganzlich entfernt. Es verlautet jedochnichts
Bestimmtes, ob man Oestreich den Schutz über die bo»snischen»Chri-
sten zuerkannte, welchen, wie.bekannt, Oestreich auszuübenwunscht.
Ein Gerüchtwollte wenigstens wissen,daß diese Forderung bei den

Unterhandlungen auch zur Sprache kam. Schließlich»hat sich noch
die Pforte verpflichtet,vier Millionen Piaster Entschadigungan die

ötreichischenUnterthanen zu zahlen,welchedurch die bosnischenUn-
. ruhen Schaden gelitten. Das «»Dr. J.« fügt dem noch zu: »Für

den politischenZustand«.Me-itxseswsist des-stechenZustand-,
» gesetzt. Die Seeherrschaft Oestreichs an den KustenRagusas

’

st
anerkannt. Der Schutz der angrenzenden christlichenBevölkerung

wird in wirksamer Weise hergestelltund alle Handelsbeeinträchti-
gungen Oestreichsunter Garantie der Pforte beseitigt. —- Jn Prag
sind mehrere Verhaftungenvorgenommen worden.

Ungarn. Zwei Personen sind wegen Raubes und eine.Per-
»

son wegen Brandstiftung hingerichtetworden.
»

Schweiz. Tessin ist der Schicksalskantonder Schweiz ge-
worden und Niemand kann sagen, wie der verhängnißvolleStreit

lmit Oesttesch eUViSeUWird— Schon spricht man von außerordentli-
er Einberufung der Bundesversammfung,wozu das Begehren von

suns Kantonen erforderlich ist. Jn Genf haben 11 Männer, mei-

stens aus der Arbeiterklasse,einen sehr energischenAufruf an alle im

Kanton Genf wohnenden Schweizerbürgerzu einer allgemeinenVolks-
versammlung erlassen, .um die Regierung einzuladen, daß sie im

Bundesrath dahin wirke,derselbemöchtezur Kenntniß des Volkes

bringen, was gegenuber Oestreichbereits geschehensei und was er

in der tessiiier Angelegenheitferner zu thun gedenke. James Fazy,
dessenWort im genfer Staatsrath allein gilt, räth in der ,,Reviie«
von diesenSchritten ab und sprichtdie festeZuversicht der nahen Ein-

berufung der Bundesvethmmlungaus. Die Aufrufe zur Unter-

stützungder ausgewiesenenTessiner mehren sich.
Paris, 23Mani- Der« ivon uns mitgetheilte) Artikel der

»Times« sowiedie Rede Palmerstons im Unterhaus über denselben
Gegenstand (Siehe London) haben hier große Senfation gemacht-

«

— Die verwarnten Journale sinds Presse, Mode nnd Assemblee
- nationale.

»

«

» ·

Paris, 4. Marz- Der heute erschienene,,Moniteur«wider-

legt manni fache, in Umlauf gesetzteGeruchte. Zuvökderstleugnet
derselbe,dagßFrankreicheine Vermittelung zwischenOestreichund der

Türkei angeboten habe; ferner, daß Frankreich irgend LMSU
Schritt gethan hab-, um die Vertreibnng politischer

T

Flüchtlinge aus England zu fordern. Ferner beiiierk
der ,,Moniteur,« daß die Unterhandlung in Betreff der heiligen
Orte in Konstantinopel geführtwürde, und erklärt, daß der Kaiser
Napoleon ll. nach dem Atteiitat eine telegrasischeDepesche nach
Wien nicht habe abgehen lassen, dagegen ein eigenhändigesSchrei-
ben abgesandt habe. An die Schweiz seienfreundschaftliche
Ratbfchläge in OfflziöserWeise ertheilt. . (Tel. Dep.)

- Italien. Am 28. Februar ist in Mailand das Dekret ive en

Beschlagnahme der Güter der lombardischen Flii t-

linge veröffentlichtworden; die Wirksamkeit desselbenbeginnt mit

dem Tage der kaiserlichenEntschließung-Näheresüber dieseMaß-
regel giebt folgende Korrespondenz: »Der Kaiser hat verordnet, daß
vom 13. Febr. d. J. angefangen unter Sequester gestellt-werde
alles im Staate befindlichebeiveglichewie unbeweglicheVermögen
aller jener politischen Flüchtlinge,welche als Ausgewanderte mit
kaiserlicherEntschließungvom Dezbr. 1850 erklärt wurden, wenn

sie seither nicht im vorgeschriebenenWege die östreichischeStaats-
bürgerschaftneuerlicherlangteii oder von der Amnestie ausgeschlossen
wurden, sie mochten eine Bewilligung zur Auswanderung erhalten
haben-oder nicht. Die Verwaltungsbehordensollen die S»equestra-
tion (Beschlagnahme),und zwar ohne Rucksichtauf Vertrage oder

sonstige Rechtsgeschäfte,die vom 13. Februar d. J. angefangenge-

schlossenworden, unverzüglichvornehmen. Zum Vollng ist der

Minister des Innern mit dem Feldmarschall Radetzky beauftragt,
und sie haben die Anträgeübers die Verwendung des mit Beschlag
belegten Vermögens vorzulegen.« Der Werth der mit Beschlag
zu belegenden Güter soll sich auf 90 Millionen Lire belaufen.

Die iii Turin herauskominende »Voce della Liberta« vom 24.
Februar enthält einen Brief von Mazzini, in welchemdieser sagt,
daß er die ganze Verantwortlichkeit der letzten Proklamation des
Nationalkomites, die ,von ihm geschriebenund nur von einem sei-
ner Kollegenunterzeichnet worden, übernehme,und daher auch »die-

"jenige der Thatsachen, die ihr gefolgt seien; er verspricht, in Kurzem
sich über seine Handlungsweisezu erklären.

— Der ,,Osservatore
Ligure Subalpino« erwähntein Gerücht,daßSaffi sich in den letz-

,-..ten Tagen in Genua- aufgehalten und zu Lord Minto auf seine
Billeggiatur vornquer begeben habe. —.Die aus dem Königreich
Sardinien ausgewiesenen Mitglieder der italienischenEmigration
werden von einer englischenund von einer amerikanischenFregatte
nach ihren verschiedenenBestimmungsortengebrachtwerden-

London, 2. März. In der gestrigenSitzung des Unterhan-
ses kam die wichtigsteTagesfrage zur Besprechung. Lord Dudleh
Stuart erhob sichmit den Worten: Jch wünscheeine Jnterpella-
tion an die Regierung in einer wichtigen Frage zu richten.» Es ist --

allgemein das Gerücht verbreiten es hätten fremde Mächtean die

Regierung dieses Landes das Ansuchen gestellt, gewissepolitische
Flüchtlingeauszuweisen, die ein Ast)l in England gefunden haben,
Jch fragedie Regierung, ob diese Gerüchteirgend eine Begründung«
haben, und welches Verhalten man einzuschlagenbeabsichtigt, ins
Fall, daß die Thatsacherichtig wäre. Lord Palinerston: Zur Be-

antwortung der Frage meines edlen Freundes, insofern er wissen
will, ob von fremden Mächtenein Ansuchen gestellt sei wegen Aus-

weisung politischer Flüchtlinge,die in»dem VereinigtenKönigreich
wohnen, habe ich zu erklären, daß kein Ansuchendieser Art gestellt
worden ist« Was den Gang betrifft, den die Regierung einhalten
würde,falls ein derarti es Anfuchen an sie käme,.so kann ich in der
Beziehungnur wiederhgblemwas bereits in diesemHause erklärt ist,
nemlich, daß dem Ansuchen««mi«teiner bündigen und förm-

.lichenAbweisung begegnetwerden würde. (RauschenderBei-

fall!) Es ist klar, daßes nicht anders sein kann; denn eine Maßregel
der Art könnte von der Regierungdieses Landes nicht getroffenwer-

den, ohne daß eine Parlamentsakte ihr zuva UeUe Machtbefugnisse
gegeben hätte,und ich bin der Ueberzeugung,daß keine Regierung,
auch wennsie es wollte, dergleichen Ermachtigungbei diesemHause
mit irgend einer Aussichtauf Erfolg nachsuchenkönnte (rauschender
Beifall!). Ein FremdeiigesetzWien bill), wenn es im gegenwär-
tigen Jahrhundert beschlossenwurde, hat der Regierung keine Be-

fugnißzur Ausweisung Fremder aus dem Königreichertheilt, aus

anderen Gründen als solchen,die sich an die innere Sicherheit dieses



Landes knüpfen. Die englischeRegierung hat sich niemals damit

befaßt, für die innere Sicherheit anderer Länder zu sorgen, und das

Parlament begnügtsich damit, Maßregelnfür innere Sicherheit zu
treffen, ohne daß es sich in die Angelegenheitenanderer Länder ein-

zumischenhätte. Jch darf jedoch meine Antwort nicht aufdiese ein-

fa e Erklärungbeschränken.Es sei mir erlaubt hinzuzufügen,daß
wahrend die britischen Gesetzeund der Geist der englischenVerfassung
einerseits den Fremden, aber ohne Unterschied der Meinungen-und

Parteien, ein sicheres und friedlichesAshl in diesem Lande gewähren-
ich andererseits aber auch meine ,- daß diese Fremden, welche unserer
Gastfreundschaft sich erfreuen, durch alle Bande der Ehre (lauter
BelfCUO eben so sehr als durch die Achtung fiir das internationale
Gesetz und das Gesetzunseres Landes verpflichtet sind, sich nicht in

1Umtriebe zu mischen, welche den Argwohn fremder Regierungen er-

sregen und die innere Ruhe fremder Nationen stören könnten. (Bei-
’fall.) Die Sitzung dauert fort.

Lokal-Verein für das Wohl der arbeitenden Klassen.
«

Sonntag, den 6. d. Mis.," Vormittags 11 Uhr, General-Versamm-
,

«lungin Urania, Sparwaldsbrücke.
Tagesordnung: Jahresbericht, Neuwahl des Vorstandes.

—-

M«DieMitglieder der General-Kranken- und Sterbekasse der Maschi-
,.nenbau-Arbeit«erzu Berlin werden zu einer General-Versammlung-
Donnerstag, den 10. und Freitag ,· den 11. d. M» Abends 7 Uhr-
jinZSaale des Herrn KommerzienrathA. Borsig, Chausseestr. 1, ein-

geladenTagesordnung: a) Vorlegung des Geschäftsberichis.-b)
ahl von fünf Deputirten zur Verhandlung mit dem Magistrat der

KöniglichenHaupt- und Residenzstadt,behufs Abänderungder Sta-

«tuten, nach den von der KöniglichenRegierung vorgeschriebenenBe-

J.dingungen.-Berlin, den 4. März 1853.
«

,

’

- Die Verwaltung: —

; .

. Berliner Circus-Theater. s

- k Heute Sonnabendf den 5.«März 18535 :

«- Dritte Vorstellung
der Araber

unter«Direktiondes Mustafa Bis-n Mohämet »

BorherrProduktionendes ProfessorsC. Töpfer.Anf. 7 Uhre-

szdlympisehlekcirous v. E. «"Iien2,k
-

- FriedrichsstraßeNr me
"

.:

Sonnabend, den 5. März:

Schotte und Sylphide,·
Pss de deux von Herrn Carre und Madame Tourniaire.

«-

; ,
«

Die drei Nationen,
.

Z- "««Verwandlungsseenevon dem jungen

Quadrille des Mittelalters,
geritten von 4 Damen und Herren. «

Sonntag, den 6. März: GroßeVorstellung. «

"

NenzspDirektor.

l

«»Einen Schneiderlehrling«verlangt »

,

—
»

«

C. st Steinbach, Behrenftrz29.

»
— Berlin,

Verlag von Theodor Heymanm

Die zweite Lesung der Juden-
—

JEAN 7121Uhr Gemeindeversammlung.

)

bill, welche von Lord Palmerston am Montag eingebrachtworden

ist, findet am 11. März statt.

l
Die Times bringt einen zweiten Artikel über die Fliichtlings-

frage. Es wird darin nochmals hervorgehoben,daßvon einer Aus-

lieferung der Flüchtlingeschlechterdingsnicht die Rede sein könne.
Allerdings zieme es sich nicht, daß ein Ausländer, welcher in Lon-
don ein Asyl gefunden habe, aus dicfem Zufluchtsort eine Sita-
delle der Fraktion mache und von· dort aus seine wilden Drohun-
gen gegen die festländischenMächteschleudere.·Aber —- vorausge-
setzt auch, daß England geneigt wäre, Mazzim und Kossuth wegen
des ihnen Schuld gegebenenMißbrauchsdes englischen Gastrechtes
auszulieferm —- woher wolle man den Beweis der Schuld nehmen,
welcher einer solchenAuslieferung nothwendig vorhergehenmüsse?

—-

VerantwortlicherRedakteur Hermann Holdheim in Berlin.

Christkathol.Gemeinde. GottesdienstSonntag Vorm. 10 u. Nachm-
25 Uhr Neue Friedrichsstr. 47, 2 H. 2 Tr. Montag, 7. März-

Der Vorstand.
Sonnabend, den 5. d. M. sindet das Familienkränzchenim Saale,
Landwehrstraße It, statt. Günther, Tanzlehrer.—
; Heute Sonnabend wird auf dem Billard «Schinken,Speck und

»ZurstausgespieltSchützenstn3 bei Büschkes.

A

«

..

» « » Schinken und dergleichenwerden heute
2 chwelnes,Son11abendauf der Kegelb.ausgeschoben

Artillerieftr. 30 bei Kirchnmnm

25 st. Gahannasclgaksss
izu 3 sgr., Flora- Habanna 4, Regalia Flora ö, Halb-Havanna 6 u.

7Z sgr. empfiehlt die Cigarren- u. Tabacks-Fabrii,
. Spjttelmarkt No. 5.

s-:«,
- s» ·

»

- riet-Kirche gegenüber-
s «!(-IIIItn-a-II- Ists

«

olleuEs verkauft werden:
Taffet-Kleider, von 7, -,8 und "·9 thlr.
nmschlagetiicien ist«-2, 3 und 4 thir.

Ghin-nein allen Farben, 21s.»s, 4——5 chrkg
M." Blumenreich sc Comp»

Long-Shawls, von 8,««9,10 bis 20 thlr.

» »Werft-caseger. I u. s.

»Die höchstenPreise für getrageneKleidungsstücke,Pfandscheinez
Uhren, Gold und Silber Mün en, zahlt

«

»pfeufeld, Molkenmarkt 11.

»EinElemantarlehrer, der Privatunterricht im Rechnen zu ertheiTn
Æschh mögesich melden von 9—-l Uhr, Dorotheenstr. 71, 2 Tr. l.

WEin-Glanzschleiferfindet dauernde BeschäftigungWilhelMstLIL
Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Lust hat Gdldschmidtzu

anenLspmeldesich-Alte Schützenstn15.

Ein Sohn achtbarer Eltern wird als Lehrling gesucht von

—- .-....—-..»».«..».-- HypjjxichLWWÆFÆstr. 32-

Gut geübte Castorim n. Plüfcharbeiter werden ver-»

Jsmgt von thn n. Schreiner, Grünen Weg 9.
—-

«

Vergvldergehülfen(an Leisten)werd. verl. Friedrichsstrs145 i« LFE
I Schlafst- f- Schuhm. zum Arbeiten ist Kronenstr-50, Hof 3 »Tr.

Druck von W. Pormetter in Berlin-
Kommandantenstr. 7.


